
nungsamts-Bereichsleiter Her-
wart Kraaz betonte: Morali-
sche Bedenken zögen nicht.
Der Bebauungsplan liegt vo-
raussichtlich ab Ende Januar
für einen Monat im Rathaus
aus, Bürger können sich ihn in
dieser Zeit ansehen und Be-
denken einbringen. Der Dri-
spenstedter CDU-Politiker
Jürgen Köhn enthielt sich bei
dem Beschluss als einziger Po-
litiker: Er befürchtet, von der
Anlage könne zu viel Lärm
ausgehen, die Stadt mache es

sich bei dem Problem zu einfach. Doch
Köhn konnte dem Angebot auch etwas
Gutes abgewinnen: Auf Bettels’ Gelände
lasse sich das Kriegspielen wenigstens
einigermaßen kontrollieren. „Anders als
auf dem Osterberg, wo jetzt schon so et-
was läuft.“ Jim + Jimmy-Chef Knut Bet-
tels will die Bedenken der Ratsmitglie-
der entkräften: „Ich bin sensibilisiert.“
Alle Auflagen, über die die Ratspolitiker
diskutieren, halte er ohnehin ein. „Schon
aus gesetzlichen Gründen darf Paintball
erst ab 18 Jahren gespielt werden.“ Mili-
tärähnliche Kleidung werden die Nutzer
der Paintball-Arena ebenfalls nicht tra-
gen. „Wir arbeiten ausschließlich mit
Verleih-Ausrüstung, sowohl bei den
Overalls als auch bei den Markern“, sagt
Bettels. „Wir richten uns an Freizeit-
sportler, schließlich gibt es inzwischen
sogar schon eine Paintball-Bundesliga.“
Als Marker bezeichnet man die gewehr-

ähnlichen Abschussgeräte für die Farb-
kugeln, mit denen sich die Spieler ge-
genseitig beschießen.

Auch sollen Kinder keinen Einblick in
den Paintball-Bereich haben. „Haben sie
auch nicht“, sagt Bettels. „Nach außen
hin bauen wir einen Lärmschutzwall und
nach innen ist der Bereich zu den Berei-
chen mit Kindern, etwa dem Hochseil-
garten, abgeschirmt.“

Der Rat stimmt voraussichtlich am 23.
März über den Satzungsbeschluss ab.
Danach soll es sofort mit den Bauarbei-
ten losgehen. Bettels: „Wir sind in der
Detailplanung und legen einen Tag nach
dem Beschluss los. Mitte Mai werden wir
dann öffnen.“

Ach Papa
Wer wie ich zwei linke
Hände hat, kommt schon
mal ins Schwitzen, wenn
die Dinge im Haushalt nicht

so funktionieren wie sie sollten. Hier
schließt eine Tür nicht richtig, der
Garderobenhaken kommt zum dritten
Mal aus der Wand, die Lampe im Flur
ist schon wieder kaputt. Wie gut, dass
jemand in der Familie stets Rat weiß.
Und Kumpels hat, die er zur Hilfe
rufen kann. „Ach, Papa“, sagt mein
dreijähriger Sohn, „kein Problem. Da
hol ich einfach Lenn und Reto, die
reparieren das.“ Und schon schnappt
er sich eine kleine Plastikmülltonne,
hält sie sich ans Ohr und setzt seine
Freunde telefonisch von unserer
Not in Kenntnis. Die wären sicher
auch sofort gekommen, wenn sie
nicht gerade im Kindergarten sein
müssten. Also muss ich doch
wieder selber ran. Ich warte auf
den Tag, an dem endlich mein Sohn
die Dinge in die Hand nimmt und
mir lässig mitteilt: „Ach
,Papa, das hab ich doch
schon längst repariert.“

Oben Links
Von
RaineR BReda

fand HAZ-Leserin Vera Wallott diesen me-
tallischen Kanalarbeiter im Kanal witzig.
Den sah sie in Bratislava (Slowakei).

Zu Guter LetZt

sOnne und MOnd

Aufgang: 8.21 Uhr
Untergang: 16.39 Uhr

Aufgang: 3.51 Uhr
Untergang: 13.09 Uhr

HildesHeim. Auf dem Pferdemarkt soll
ein Denkmal errichtet werden, das an den
bedeutenden Bischof Godehard erinnert.
Die Plastik soll Godehard gemeinsam mit
Kaiser Heinrich zeigen. Die Stadt hat den
Plänen bereits grünes Licht gegeben.

New York. Der Deutsche Josef Galia
nimmt mit 91 Jahren als ältester Läufer am
New York City Marathon teil.

VOr 25 Jahren

–––––– werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+10.0
+ 1,5
0,0
75 %

heute
+ 9,0
+ 2,0
0,0
72 %

morgen
+ 5,0
+ 0,0

2,1
86 %

–––––– werte für den landkreis Hildesheim ––––––

Paintball im Visier: „Die spielen da richtig Krieg“

HildesHeim.Die Stadt will Unternehmer
Knut Bettels (Jim + Jimmy) ermöglichen,
noch im Frühjahr mit der Erweiterung
seines Freizeitparks am Lerchenkamp zu
beginnen: Der Stadtentwicklungsaus-
schuss hat sich in einer Sondersitzung
einstimmig dafür ausgesprochen, den
Bebauungsplan für das Projekt öffentlich
auszulegen. Gleichwohl bescherte die
Sitzung Bettels nicht nur gute Nachrich-
ten: Die Grünen sorgen sich angesichts
der von ihm geplanten Paintball-Anlage

um den Jugendschutz. SPD und CDU
schlossen sich ihrer Forderung an, dem
Unternehmer in der Baugenehmigung
dazu Auflagen zu machen. „Wir prüfen,
was möglich ist“, versprach Stadtbaurat
Kay Brummer. Zudem werde er persön-
lich mit Bettels reden, um ihn zu sensibi-
lisieren – „falls das nötig sein sollte“.

Der Unternehmer hatte jüngst erklärt,
wegen der Sorgen etlicher Bürger vor
Lärmbelästigungen auf eine ursprüng-
lich vorgesehene Quad-Anlage zu ver-
zichten. Das wäre gar nicht nötig gewe-
sen, erklärte Grünen-Chef Räbiger mit
Hinweis auf ein Gutachten: Danach

hätte die Anlage alle Grenz-
werte eingehalten. Über die
Quad-Debatte habe die Poli-
tik aber die Paintball-Anlage
aus den Augen verloren. Beim
Paintball beschießen sich die
Teilnehmer mit Druckluftwaf-
fen, aus denen Farbkugeln
kommen. „Die spielen da rich-
tig Krieg – mit Straßen- und
Dschungelkämpfen, mit Gei-
selbefreiung“, hat der Grüne
beim Betrachten von Internet-
Videos zu seinem Entsetzen

festgestellt. Der Staat
gebe auf junge Rückkehrer

aus Syrien Acht. „Und
dann bieten wir

solche Trai-
ningsmöglich-

keiten an.“
Er wisse,

dass sich die
Anlage nicht
v e r b i e t e n

lasse. „Aber
Auflagen müss-

ten wir machen.“
So sollten die Teilneh-

mer keine Tarn- oder an-
dere Militärkleidung, sondern

nur Sportkleidung tragen dürfen,
außerdem dürfe der Zutritt nur
über 18-Jährigen gestattet sein.

Vor allem
aber müsse ein Zaun dafür
sorgen, dass kleinere Kinder vom
benachbarten Spielplatz das Ge-
schehen nicht verfolgen könnten.
„Auch der Betreiber muss ein Inte-
resse daran haben, dass keine
Wehrsportgruppen auftauchen“,
sagte SPD-Ratsherr Andrée Bu-
sche. CDU-Chef Ulrich Kumme
teilte Räbigers Bedenken ebenfalls,
wies aber darauf hin, dass Bettels
klagen könnte. „Wie organisieren
wir das, damit wir vor Gericht kei-
nen Ärger bekommen?“, fragte er
die Verwaltung. Die soll nun bis
zum Satzungsbeschluss für den Be-
bauungsplan, der in zwei Monaten
ansteht, Antworten finden. Pla-

Politiker fordern parteiübergreifend Jugendschutz-Auflagen für geplante Anlage am Jim + Jimmy / Betreiber Bettels sieht kein Problem

Von RaineR BReda
und andReas mayen

Blau fahren ist nicht mehr erlaubt

HildesHeim. Blau zu fahren war noch
nie eine gute Idee. In diesem Jahr aber
gilt das gleich zweifach: Zum 1. Januar
haben nämlich alle blauen Prüfplaketten
für die Haupt- und Abgasuntersuchung
(HU/AU) auf den Autokennzeichen ihre
Gültigkeit verloren. Wer jetzt noch einen
der runden blauen Aufkleber mit der
Zahl 14 in der Mitte am Fahrzeugheck
kleben hat, sollte sich umgehend einen
Termin bei einer der Prüforganisationen
wie TÜV, Dekra oder GTÜ besorgen und
seinen Wagen dort auf Verkehrssicher-
keit durchchecken lassen.

Die Vorgabe gilt nicht nur für Kraft-
fahrzeuge, sondern auch für Anhänger,
betont die Gesellschaft für Technische

Überwachung (GTÜ), Deutschlands
größte Prüf- und Sachverständigenorga-
nisation freiberuflicher Kfz-Sachverstän-
diger. In diesem Jahr sind Plaketten mit
den Farben Gelb (2015), Braun (2016)
und Rosa (2017) gültig. Alle Fahrzeuge
mit gelber Prüfplakette sind dieses Jahr
mit der Hauptuntersuchung (HU) an der
Reihe. Neufahrzeuge, die in diesem Jahr
erstmals zugelassen werden, bekommen
Plaketten in der Farbe Grün (2018).

Die Abgasuntersuchung (AU) gehört
seit 2010 zur Hauptuntersuchung (HU)
und wird von den Prüfingenieuren gleich
mit erledigt. Für die HU brauchen Auto-
fahrer die Zulassungsbescheinigung Teil
1 oder den Fahrzeugschein. Bei Ände-
rungen am Fahrzeug benötigt der Prüf-
ingenieur zusätzlich ein Teile-Gutachten

oder die Betriebserlaub-
nis.

Wer den Termin
für die Hauptunter-
suchung über-
schreitet, wird
zwar nicht mehr
auf das eigentlich
fällige Prüfdatum
zurückda t ie r t ,
sondern bekommt
die Datierung zum
Zeitpunkt der Un-
tersuchung. Wer al-
lerdings mehr als zwei
Monate überzieht, darf
sich laut GTÜ auf eine „ver-
tiefte“ HU einstellen, die dann auch mit
höheren Kosten verbunden ist.

Zudem müssen Autofahrer
für diese Nachlässigkeit

mit einer Verwarnung
oder einem Bußgeld
rechnen: Bei zwei Mo-
naten werden 15 Euro
fällig, nach vier Mo-
naten sind es bereits
25 Euro, nach acht
Monaten 60 Euro so-
wie ein Punkt in

Flensburg. Auch droht
der Verlust des Versi-

cherungsschutzes.

Die blauen Prüfplakette haben ihre Gültigkeit verloren / Bei Überziehung drohen Bußgeld und Punkte

Von maRita ZimmeRhof

Autofahrer mit blauen Prüfplaket-
ten am Nummernschild sollten jetzt sofort
zum Check fahren.

Noch kein Zeitplan für Bauschutt-Lager

HildesHeim. Für den Bau eines Um-
schlagplatzes für Bauschutt, Schlacke
und Asche im Hildesheimer Hafen gibt
es noch keinen Zeitplan. Das erklärte
gestern Matthias Herten, Geschäftsfüh-
rer der Hafen-Betriebsgesellschaft und
gleichzeitig Chef des Entsorgungs-Un-
ternehmens Rhenus in Hildesheim. Rhe-
nus und die Stadt sind je zur Hälfte Ha-
fen-Gesellschafter. Die Hafengesell-
schaft hatte den Antrag gestellt, Rhenus
will die Anlage betreiben.

Wie berichtet hatte das Staatliche Ge-
werbeaufsichtsamt in Hannover gut zwei
Jahre nach dem Antrag Lager und Um-
schlagplatz genehmigt – gegen den Wi-
derstand der Qualitäts-Erzeugergemein-
schaft Hildersheimer Börde (QEG), die
im Hildesheimer Hafen Getreide lagert
und verschifft.

„Wir haben bisher nur lose mit poten-
ziellen Kunden gesprochen“, sagte Her-
ten gestern. „Wir konnten ja nicht sicher
sein, ob wir die Genehmigung wirklich
kriegen – und auch die Unternehmen
wollten erst einmal abwarten.“

Herten betonte, Rhenus wolle bei
dem Modell nicht als Zwischenhändler
auftreten. Vielmehr wolle das Unterneh-
men zum Beispiel Baufirmen seine Lo-
gistik anbieten. „Wenn jemand zum Bei-
spiel bei der Sanierung der Autobahn 7
10 000 Tonnen Teerschutt hat“, nennt
Herten ein Beispiel. Derjenige könne
dann versuchen, die Stoffe einem Unter-
nehmen in den Niederlanden zu verkau-
fen, das aus thermischer Verbrennung
Strom generiert. Um den Schutt nach
Rotterdam zu bekommen, könne das Un-
ternehmen entweder jede Menge Last-
wagen in Marsch setzen – oder von Hil-
desheim aus Binneschiffe nutzen: „Letzt-

lich ist es dann ein Rechenexempel, was
günstiger ist.“

Als Konkurrenz für die Bauschutt-De-
ponie in Sarstedt und ihren geplanten
Nachfolger in Betheln sieht Herten sich
nicht. Die seien eher potenzielle Partner:
„Wenn die sich erfolgreich um einen
Entsorgungs-Auftrag weiter weg bewer-
ben, könnten sie das Material mit Schif-
fen zu uns liefern lassen, nur die restli-
che Strecke müsste mit Lastwagen be-
stritten werden – das wäre auch umwelt-
freundlicher.“

Zum Widerstand der QEG sagte Her-
ten, das Unternehmen habe erreicht,
dass das Gewerbeaufsichtsamt ein neu-
es Staubgutachten gefordert habe. „Alle
Grenzwerte waren unterschritten.“ Die
QEG überzeugte das nicht, wie berichtet
prüft sie nun, sich einen neuen Standort
für Lagerung und Umschlag von Getrei-
de zu sichern.

Hafen-Chef erklärt Geschäftsmodell und wehrt sich gegen QEG-Vorwürfe
Von taRek aBu ajamieh

Schwelbrand an
der Hausfassade

HildesHeim. Mit einem lauten Knall
wurde am Mittwochnachmittag eine
55-jährige Mieterin in der Corvinusstra-
ße aufgeschreckt. Ein Schwelbrand hat-
te die Scheibe der Balkontür im Hoch-
parterre zum Bersten gebracht.

Die Frau handelte geistesgegenwär-
tig, löschte das Feuer mit mehreren Ei-
mern Wasser. So konnte der Schaden auf
rund 5000 Euro begrenzt werden.

Nach den Ermittlungen der Polizei ist
der Brand wahrscheinlich auf eine Ver-
kettung unglücklicher Umstände zu-
rückzuführen. Danach könnte eine in ei-
nem Sandbehälter ausgedrückte Ziga-
rette durch eine Windböe auf die Stoff-
auflage eines Kunststoffstuhls geweht
worden sein. Der Stuhl verkohlte, ent-
fachte einen Schwelbrand an der mit
Styropor isolierten Hauswand. Durch die
Hitze wurde schließlich die Balkontür-
scheibe zerstört. pr

kurZ GeMeLdet
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HildesHeim

Knut Bettels

„2009 haben wir ange-
fangen zu planen, eröff-

net haben wir 2013“, sagt Dirk Gerbens.
Er betreibt die Paintballanlage „Sticky‘s
Paintball United“ in Seelze bei Hannover.
Dass es so lange gedauert hat, bis man
auf der Anlage spielen durfte, lag an den
Auflagen. Gerbens: „Es war schon lang-
wierig, die Behörden davon zu überzeu-
gen, dass wir nicht für Krieg oder Ter-
ror üben.“ Viele Auflagen waren für ihn
selbstverständlich: dass man nur geprüf-
te und zertifizierte Marker benutzen darf
und keine replica-Marker, die zum Bei-
spiel aussehen wie eine echte Pisto-
le. Wehrsportgruppen wollten in Seelze
noch nie Paintball spielen – und dass die

Spieler Tarnanzüge tragen, sei im Paint-
ball ohnehin verpönt, so Gerbens.
Das größte Problem in Seelze war der
Lärm. Die Paintballanlage liegt nahe an
einemWohngebiet. Bis die geforderte
Maximal-Lautstärke erreicht war, muss-
te Gerbens nachbessern. Schließlich habe
man an einem Sonntag einen Geräusch-
test gemacht, das habe dann gepasst, er-
zählt Gerbens. Angst davor, dass ihre Kin-
der beim Paintball zuschauen, hätten die
Anwohner nicht gehabt.
Die Besucher kämen aus der gesamten
region. „Nur wenn jemand bei uns seinen
Junggesellenabschied feiert, reisen auch
mal Leute aus ganz Deutschland an“,
sagt Gerbens. mla

in seelze dauerte es lange

Die Pläne für die Paintball-Anlage liegen
schon vor. Die Arbeiten beginnen wohl im
März. Archivfotos: Moras (2), dpa

Tonkuhle: Vorstand für
zwei Jahre bestätigt
HildesHeim. Die Hauptversammlung
des Trägervereins von radio Tonkuh-
le hat die geschäftsführenden Vorstän-
de Hartwig Kemmerer und Thomas Ku-
lenkampff für weitere zwei Jahre im
Amt bestätigt. Auch die Beisitzer rena-
te Müller und Tom Kauertz wurden wie-
dergewählt. Nicht wieder kandidiert als
Schatzmeister hat roland redetzke, Lei-
ter Marketing bei der Sparkasse. Sein
Nachfolger wurde Wilhelm Schröder,
der das Amt des Schatzmeisters bereits
von 2004 bis 2013 innehatte. apm

erzgebirgsverein
zieht Jahresbilanz
HildesHeim. Der Erzgebirgsverein Hil-
desheim lädt zur Jahresversammlung
am Sonnabend, 17. Januar, um 16 Uhr in
die MTV Gaststätte in der Marienbur-
gerstraße 90B ein.

kurZ GeMeLdet

kompaktkurs: mitarbeit an
Grundschulen
HildesHeim. Die Volkshochschule bietet
ab Dienstag, 27. Januar, einen Kompakt-
kurs zur „Qualifizierung zur pädagogi-
schen Mitarbeit in Grundschulen“ an. Der
Kurs umfasst 105 Unterrichtsstunden und
befasst sich unter anderem mit rechts-
fragen, Gesprächsführung und Kreativem
Gestalten.
Eine Anmeldung ist bis zum Montag, 19.
Januar telefonisch unter 93 61 0 oder per
E-Mail an info@vhs-hildesheim.de mög-
lich.

europaabgeordnete
spricht über TTiP
HildesHeim. Ska Keller, Europaabgeord-
nete der Grünen, spricht am Donnerstag,
29. Januar, ab 20 Uhr im Haus der indus-
trie / Bischofsmühle über die Auswirkun-
gen der geplanten Freihandelsabkommen
TTiP und CETA auf Demokratie und Men-
schenrechte.

Falsche Kripobeamte
am Telefon

HildesHeim. Sie geben sich als Kripobe-
amte aus, sind in Wahrheit aber Trick-
diebe. Nach zwei Fällen aus der Men-
delssohnstraße und dem Trockenen
Kamp warnt die Polizei vor der Masche,
mit der Kriminelle ihre Opfer bestehlen
wollen.

Die Anrufer gaben vor, eine ausländi-
sche Einbrecherbande gefasst zu haben.
Jetzt müsse überprüft werden, wem die
Beute gehöre. Beiläufig erkundigten sich
die angeblichen Beamten, ob die Ange-
rufenen Schmuck besitzen. Das vernein-
ten die beiden Hildesheimerinnen zwar.
Der Polizei sind aber Fälle bekannt, wo-
nach kurz nach dem Telefonat angebli-
che Polizisten für eine „Bestandsaufnah-
me“ an der Tür klingelten: „Sind die Tä-
ter in der Wohnung, begeht die Bande
umfangreiche Diebstähle von Schmuck
und Bargeld“, warnt Polizeisprecher
Ansgar Günther. Er empfiehlt, in diesen
Fällen sofort die 110 anzurufen. pr
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TaG 16. Lust auf eine
runde Kirchen-Memory?
Erkennen Sie die Gebäu-
de und bilden dann pas-
sende Pärchen.

Spielen Sie das Kirchenmemory unter 1200.
hildesheimer-allgemeine.de

ein Jahr hiLdesheiM

Paintball nur mit Auflagen:
Was halten Sie davon?
Unsere Frage des Tages auf

www.hildesheimer-allgemeine.de


